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Bücher

Riccardo Jagmetti

Johann Jakob Rüttimann (1813–1876)
Basel: NZZ Libro Schwabe, 2018, ISBN 978-3-03810-335-6

Nein, ein Denkmal hat er
nicht erhalten, Johann Jakob
Rüttimann aus Regensberg,
und doch wird man dem Bio-
graphen zustimmen, wenn er
dieses Leben mit den Worten
resümiert, Rüttimann sei «ein
bedeutender Gestalter» des
jungen Bundesstaates gewe-

sen. Jagmetti war, mehr als ein
Jahrhundert später, in meh -
reren Funktionen Nachfolger
Rüttimanns, so als Ständerats-
präsident, ETH-Professor und
Aufsichtsrat der Rentenanstalt
(Swiss Life). Diese Nähe wirkt
sich auf die Lebensbeschrei-
bung äusserst positiv aus: Da

schreibt ein Mann, der die ver-
schiedenen Aufgaben aus eige-
ner Anschauung kennt und Er-
folge wie Frustrationen in un-
serer Eidgenossenschaft mit ih-
rem «Gleichgewicht als Staats-
prinzip» richtig einzuordnen
weiss. Entsprechend erfolg-
reich beschwört Riccardo Jag-

metti die hochgemuten Tage
des jungen Bundesstaates he-
rauf, als es galt, eine Verfassung
zu verabschieden und mit Le-
ben zu erfüllen, Eisenbahnen
zu bauen, ein eigenes, den Be-
dürfnissen des Industriezeit -
alters genügendes Bankwesen
zu schaffen, an das Knüpfen

Lars Wyss

Ski alpin.
Gold für die Schweiz.
Die Sieger.
Thun: Werd und Weber Verlag, 2018, ISBN 978-3-85932-942-3

In «Gold für die Schweiz»
porträtiert der Autor Lars
Wyss auf über 200 Seiten 47
Skifahrerinnen und Skifahrer,
beginnend beim ersten Ab-
fahrtsweltmeister der Skige-
schichte Walter Prager, en-
dend bei den Olympia-Gold-
medaillensiegern im Team-
Event von Pyeongchang. Da-
zwischen figurieren grosse Na-
men aus dem Schweizer Ski-
sport wie Bernhard Russi, Eri-
ka Hess, Pirmin Zurbriggen,
Vreni Schneider oder Daniel
Albrecht.

Das «Legenden- und Ge-
schichtsbuch», wie es der Prä-
sident von Swiss-Ski Dr. Urs
Lehmann im Editorial nennt,
weist neben den wichtigsten
Lebensdaten und jeweils ei-
nem Medaillenspiegel sachli-
che Informationen über Er-
folge, Niederlagen und Verlet -
zungstiefs auf. Wyss lässt aber
auch viele Athleten und Athle-
tinnen in Kommentaren sel-
ber zu Wort kommen. Dabei
werden die psychologische und
mentale Ebene beleuchtet, der
Druck, mit dem es umzuge-
hen gilt, der Teamgedanke, der
oftmals beflügelnd wirkt, tak-
tische und strategische Ent-

scheide ebenso wie Schicksals-
schläge auf und neben der
 Piste. Viele kommentieren die
harte Arbeit im Training und
die lange Vorbereitung auf
den einen grossenWettkampf,
die im kurzen Augenblick des
Scheinwerferlichts für Aus-
senstehende vergessen gehen.
Welche zentrale Rolle dabei
der inneren Einstellung zu-
kommt, wird besonders schön
von Carlo Janka formuliert:
«Es war sicher nicht immer so
einfach, wie es von aussen ge-
wirkt hat, aber mein Motto
war schon immer, dass man
die meiste Energie und Kraft
aus der Ruhe ziehen kann.
Und das wird auch so blei-
ben.» (Seite 78)

Dem Credo von Wendy
Holdener mögen sich alle die-
jenigen anschliessen, die im
Beruf, im Privatleben oder in
der Armee Grosses leisten und
dies auch von anderen erwar-
ten: «Es ist harte Arbeit, je-
doch darf die Leidenschaft
auch nicht verloren gehen,
denn der Spass bleibt doch
ein wichtiger Faktor, um Er-
folge verbuchen zu können.»
(Seite 41)

Andrea Grichting

Siegfried Lautsch

Grundzüge des operativen Denkens
in der NATO
Ein zeitgeschichtlicher Rückblick auf die 1980er-Jahre 
und Ausblick

Berlin: Miles-Verlag, 2018, ISBN 978-3-945861-58-5

Siegfried Lautsch machte
2013 mit dem Buch «Kriegs-
schauplatz Deutschland: Er-
fahrungen und Erkenntnisse
eines NVA-Offiziers» auf sich
aufmerksam. Wiederum auf
die 1980er Jahre blickt er nun
mit «Grundzüge des operati-
ven Denkens in der NATO».
14 Kapitel und 327 Seiten ge-
nügen, um für operatives Den -
ken und Handeln eine Lanze zu
brechen und es inhaltlich von
Strategie und Taktik zu schei-
den. Indirekt entsteht ferner ei -
ne «deutsch-deutsche» Per spek -
tive zur Geschichte der NATO
während des Kalten Krieges.

«Durch Strategie können
nationale und bündnisweite
politische Ziele mit geringst -
möglichen Kosten an Men-
schenleben und Sachwerten
erreicht werden. Die operati-
ve Kunst setzt diese Zielset-
zungen in wirkungsvolle mi-
litä rische Operationen und 
Feld züge um. Mit einer klugen
 Taktik können Schlachten und
Gefechte gewonnen werden.»
(Seite94) Operatives Denken
im oben genannten Sinne sei
Mangelware in der damaligen
Bun deswehr, so eine Kern -
the se. Korps in Gefechtsstrei-

fen habe man z.B. wie takti-
sche Elemente geführt oder
auch die Synchronisation tak-
tischer Planungen mit ope -
rativen bzw. strategischen un-
terlassen. Dass die heutige (!)
Bundeswehr sich notwendig
weiter in eine multinationa-
le Sicherheitsstruktur integrie-
ren müsse und dass operatives
Denken als Amalgam funk-
tionieren könne, unterschied-
liche Bündnispartner zu einen,
ist Lautschs zweite Kernthese.

Für wen ist das Buch ge-
eignet, das ja auch ein Zu-
kunftskapitel hat? Soldaten,
die hauptsächlich im Friedens-
grundbetrieb arbeiten, kann
Auffrischung nicht schaden.
Auch für interessierte Laien
und jüngere Offiziere ist eine
gut lesbare Grundsatzdarstel-
lung im Themenfeld «Stra -
tegie, Operation, Taktik» al -
lemal wertvoll. Zur Aus einan -
der setzung mit den Thesen
 rufen Verlag und Autor dezi-
diert auf. Das ist gut so, denn
so manches Mal scheint die 
Sozialisation eines NVA-Offi-
ziers dabei Pate zu stehen, Äp-
fel mit Birnen zu vergleichen.

Christian J.Grothaus


